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täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Rummer bis 1 Uhr Mittags. 
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Sonnabend den 9. Oktober 1886. 


IV. Jahrg. 


n Fehler der heutigen Erziehung. 
IV. Erziehung der Verbrecher. 


fe durch und Hoffnung ſind die zwei Angelpunkte, um welche 
die be ganze menſchliche Gedankenwelt dreht. Daher ſind auch 
AM . en Haupterziehungs mittel: Strafe und Lohn, mit den ge⸗ 
der on Hauptleidenſchaften der Menſchheit enge verknüpft. Während 
j 3 ein antreibendes, iſt die Strafe ein abſchreckendes Er⸗ 

Szungsmittel; während jener Gutes zu bewirken ſucht, will dieſe 
2 tes verhindern. Wir ziehen in dieſem Kapitel nur die 
e ins Gebiet unferer Betrachtung. 


1 bie Strafe will zweierlei erreichen: ſie will das betreffende 
° hg gen fühnen, und vor einer Wiederholung desſelben zurück— 
ie gen. — Nun ſcheint es uns, als ob heute die Strafen auf 
die Gerbrecherwelt keinen wirkungsvollen Eindruck ausüben, als ob 
Lergehen von Jahr zu Jahr eher zu- als abnehmen. 


A wat ran liegt dies nur? Daran, daß der zweite Zweck der 
* das Abſchrecken vor dem Verbrechen, in den wenigſten 
N erreicht wird. Wenn eine 12jährige Raubmörderin, die in 
ö ty erlegter Abſicht ein kleines Mädchen beraubt und um eine 
4 trag ung der That zu verhindern, dann vom 3. Stock auf die 
ir anten hat, dafür vom Gerichtshof zu 5jährigem Auf⸗ 
Syn, zun Zuchthaus verurtheilt wird. — jo mag vielleicht der 
ea N für das Verbrechen genügt worden ſein: ein abſchrek⸗ 
gt e Mittel dagegen ift in dieſem Falle die Strafe gewiß 
bre Die junge Perſon iſt ſich ebenſowenig der Schwere des 
dal lden im Augenblick der Verübung deſſelben bewußt geweſen, 
8 die n im Augenblick der Verkündigung der verhängten Strafe 
als eine ſchmerzliche erſcheint. 
dez 5 kommt aber doch beſonders darauf an, daß in den Augen 
ſtz ob erbrechers die Strafe eine empfindliche und wirkſame 
57 8. dem Gerichtshof als hart erſcheint, iſt ganz gleichgiltig! 
| Betr ei einer Verurtheilung müßte vorerſt die Gemüthsart des 
| feines ders, d. h. der Grad ſeiner Verſtockung, oder das Maaß 
i der % egriffsvermögens erwogen werden, ehe eine den phyſiſchen 
KA pſychiſchen Schmerz bezweckende Strafe feſtgeſetzt wird. 
£? 8 Uno vielleicht bei objektiver Betrachtung der Sachlage ein 
N dhe ord, begangen von einem 12jährigen Mädchen durch eine 
dog % Entziehung der Freiheit hinreichend geſühnt fein, ſo iſt 
die in diheitsſtrafe in dieſem ſpeziellen Falle ebenſowenig angebracht 
1 dem Beiſpiele, das wir jetzt anführen wollen. 
Ih oft eim Nahen der ſchlechten regneriſchen Jahreszeit leſen wir 
there ei Vagabonden ſcheinbar aus bloßem Muthwillen die 
ang pi gelſcheibe eines Schaufenſters einſchlagen und deswegen 
Ait ihn eingeſteckt werden. Was bezwecken nun die Strolche 
en That? Sie wollen ſich ein warmes Winterquartier 
Seh, lich wollen ſich mit guter Koſt unentgeltlich füttern laſſen und 
ehen dem Schneetreiben draußen vom warmen Zimmer aus 
Me Werden fie zu früh entlaſſen, iſt's draußen noch un» 
m agen de nun fo giebt es noch mehr Schaufenſter zum Ein ; 
be de on fie wenden alſo jo oft ihr beliebtes Manöver an, bis 
ace Jahreszeit ihnen den Aufenthalt im Freihen angenehmer 
N in di Dan ficht alſo, daß die Strafe (Entziehung der Frei⸗ 
* Ibm lem Falle dem Verbrecher anlockend, nicht abſchreckend 
At für e. Der Staat aber hat unermeßliche Summen auf dieſe 
ug Fütterung der Taugenichtſe auszuwerfen, und während 
u ehrlicher und nüchterner Arbeiter aus Mangel an Ver⸗ 
kleren zo durch Unglücksfälle in der Familie, oft im Winter 
eit hungern muß, liegt ſo ein träger Vagabond in der⸗ 
ſozufagen auf warmer Bärenhaut und läßt ſich auf 
en füttern. Für das Geld, das auf ſolche Weiſe ver⸗ 
— , konnte fo manche Thräne ehrenwerther armer Leute 


— 


getrocknet, manche ſegensreiche Anſtalt (Waiſenhäuſer, Siechen⸗ 
häuſer ꝛc.) reichlicher unterſtützt werden. 
Unſere heutige Rechtspflege krankt alſo an dem Mangel eines 
gehörigen Abſchreckungsmittels: für leichte Vergehen gebührte 
Körperſtrafe mit darauf folgender Zwangsarbeit; für ſchwere 
Vergehen (wohlüberlegter Raubmord, Giftmiſcherei ꝛc.) der Tod. 
— Die uralten Rechtsforderungen „Aug, um Auge“, „Zahn um 
Zahn“, und „wer mit dem Schwert gemordet hat, ſoll wieder 
durchs Schwert umkommen“, haben ihre Berechtigung auch heute 


noch. 

Bei dem gemeinen abgehärteten Verbrecher kann nur eine 
ſolche Strafe wirkſam und abſchreckend ſein, die — vulgär aus⸗ 
gedrückt — ihm „durch die neunte Haut dringt.“ Das iſt eben 
die Prügelſtrafe, die zum größten Schaden für die geſammte 
Menſchheit aus unſerem Strafcodex geſtrichen iſt. Jene 12jährige 
ſcheußliche Raubmörderin verdiente zuerſt einige Monate hindurch 
fortgeſetzte Baſtonnade und dann noch die 5 Jahre Zuchthaus 
obendrein. Jener Strolch aber, der durch Zertrümmern von 
Fenſterſcheiben ſich für den Winter ein warmes Neſt erwirbt, 
ſollte nach einer gehörigen Tracht Prügel aus der Stadt gewieſen 
werden; dann würde er ſich an einem anderen Ort vielleicht zur 
Arbeit bequemen und durch Thätigkeit ſich Nahrung und Obdach 
zu erwerben ſuchen. 

Die Raubmörder übrigens, die auf 10 oder mehr Jahre ins 
Zuchthaus geſteckt werden und der ehrlichen Menſchheit gewaltige 
Ausgaben verurſachen, kommen in den feltenften Fällen gebeſſert 
heraus. Im Gegentheil, ſie lernen dort von ihren Kumpanen 
größere Schlauheit und werden, einmal entlaſſen, um fo gefähr⸗ 
licher. Für ein ſittliches Leben ſind ſie doch unbrauchbar und 
enden ſchließlich, nicht ohne vorher noch unermeßliches Unheil ge⸗ 

ſtiftet zu haben unter dem Henkerbeil. Wozu alſo nicht gleich der 
| Gerechtigkeit freien Lauf laſſen wollen?! — 


Allzugroße Humanität iſt übel angebracht! Auf einen groben 
Klotz gehört ein derber Keil und einem ſittlich verwahrloſten und 
verſtockten Menſchen imponieren nur kräftige Mittel. Sonſt 
glaubt er womöglich, daß die Obrigkeit ſchwach ſei, daß er unges 
ſtört darauf los morden und rauben dürfe, ohne dabei ſein Fell 
und ſeinen Hals zu riskieren. 


Auch durch die Fehler in der Erziehung der Verbrecher, darauf 
beruhend, daß man die Körperſtrafe abgeſchafft und die Todes⸗ 
ſtrafe beſchränkt hat, wird der ſozlalen Revolution indirekt Vor- 
ſchub geleiſtet. Die Zahl der Vergehen häuft ſich, die niederen 
Volksſtaͤnde verwildern, die Unzufriedenheit der arbeitenden Klaſſen 
mehrt ſich, weil ſie ſehen, daß es Schufte im Winter beſſer haben 
als ehrliche Leute — kurz, alles dies ſind drohende Symptome 
einer ſich allmählich ausbildenden Neigung zum Umſturz des Be- 
ſtehenden. 

Auch für die Verbrechen der verſchiedenen Kravattenmacher 
und für die denſelben verwandten Zünftler müßte eine angemeſſenere 
Strafe, als die bisherige Freiheitsſtrafe ſtatuirt werden. Raub 
oder Diebſtahl auf krummen Wegen und mit weichen Händen 


ſolches direkt und mit rauhen Händen geſchieht. Ein zuchthäus ⸗ 
liches „Willkommen“ und dito „Abſchied“ dafür würde ſehr heilſam 
wirken und eine gewiſſe Sorte Staatsbürger, mit ihrer Neigung, 
überall zu ernten ohne zu ſäen, nach Lasker die edelſten Kräfte der 
Nation, zuletzt ganz ungefährlich machen. 

Solange alſo die Obrigkeit noch das Schwert in der Hand 


hält, das ihr von Gott verliehen iſt, möge ſie daſſelbe nicht ver⸗ 
roſten laſſen! 


——— - —— — — —— — Lan 


ee 
1 Des Hauſes Dämon. 
. Roman aus dem Engliſchen von Auguſt Leo. 


1. 1 i (Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 
K ln le engliſcher Lord find Sie und kommen doch an — an 
2 dende! 5 Ort?“ ſagte ſie dann. „Vergeben Sie mir, Lord 
un Arn 5 ich glaubte, daß die Auserwählten dieſer Erde über 
5 Ni. nt mir ſtehen, die vom Mitleid der Anderen leben. Das 
„en ſeltſam, — ganz wunderbar vor.“ 
ihrem te, — es war ein herzliches, melodiſches Lachen, das 
. In; „Wir erzen wiederklang. 
Ade er (ji keine Engel, meine liebe — liebe Miß Merrivale“, 
1 verſi Hthin, über den Fehler erröthend, den er begangen. 
fa Tirer Sie, wir find ganz gewöhnliche Sterbliche, — 
/ 8 machen uns nicht beſſer, doch ich hoffe, auch nicht 
1 det habe Ihäge den meinen fo wenig, daß ich ihn gar nicht 
N legten Klei würde; nur wünſchte ich, Sie auch nicht in der 
ne Nee oinigkeit irre zu leiten. Ich fand Sie hier krank, 
N an Mitleid verzeihen Sie mir! — arm! Das erregte 
5 und Mitleid führt leicht zu — dem edelſten Gefühle 


ad, muenſchlich 
9 fegen Merrivale, 45 Doch das gehört de gangenh 
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ich möchte mit Ihnen von der Zukunft 


gi „Vo 

dun, a Zukunft!“ wiederholte ſie traurig. „Ich habe keine 
Melde in p releigh. Ich exiſtirte in der Vergangenheit, — 
3 8 Geſchi 1 Gegenwart; die Zukunft iſt mir ein Traum. 
Fra haben viell iſt ſehr einfach, Mylord. Tauſende in dieſer 
„die 15 eicht mehr gelitten und ſich doch der Güte nicht 
um Meineg Vor mir erwieſen. Mein Leben endete mit dem 
A darts aters; alle Freude, die ich je gekannt, wurde mit 
Dann kamen nur Leid und Kummer, die 


3 5 e der tal . gelegt. 
| Welt, das Zuſammenbrechen meiner Kräfte und dann 


— dieſes Aſyl! Man brachte mich hierher, — ich war ein 
ſchwaches, freundloſes Mädchen, das nichts von den Verräthereien 
und Fallſtricken des Lebens wußte! Vor zwei Tagen erſt erlangte 
ich mein Bewußtſein wieder — und finde mich jetzt vollkommen 
verarmt und alleinſtehend. Giebt es eine Zukunft für ſolche 
Perſonen? Die barmherzigen Schweſtern wollen mir eine Stelle 
verſchaffen, wie ſie ſagen, doch die Stellung, welche man erhalten 
kann, wenn man von einem ſolchen Orte kommt, wird wohl eine 
ſo niedrige ſein, daß meine Seele davor zurückſchrickt. Der 
Wein des Lebens iſt für Andere, Mylord, mir bleibt der Bodenſatz.“ 

„Sie ſind zu jung, um ſo zu ſprechen, Miß Merrivale“, 
ſagte Lord Areleigh, auf's Aeußerſte bewegt. „Ich glaube, der 
Himmel hat mich geſandt, um Sie vor Verzweiflung zu bewahren. 
Wollen Sie Ihre Zukunft meinen Händen anvertrauen? Ich will 
Alles thun, was in meiner Macht ſteht, um ſie Ihnen roſig zu 
geſtalten.“ 

Seine Stimme behte, feine Augen leuchteten und durch fein 
Erröthen las ihre Seele in der ſeinigen. 

„Ich habe liebe Freunde in Amerika, Miß Merrivale“, fuhr 
er ſchnell fort. „Ein theurer Onkel, der mich wie feinen Augen- 
apfel liebt und welcher Ihnen, mir zu Liebe, hülfreich beiſtehen 
wird und auch deshalb, weil er ſein lange verlorenes Kind unter 
den Armen und Unglücklichen aufgefunden hat. Er iſt ſehr reich 
und der edelſte Mann, den ich kenne. Erlauben Sie mir, mich 

| an ihn und an feine Tochter zu wenden; dieſe werden ſicherlich eine 
| 


| 
| 
verübt, bringen vielmehr Leib und Leben in Gefahr, als wenn 
| 


Stellung für Sie finden, welche Ihrem Geſchmacke entſpricht. 
Wenn Sie wohl genug find, um dieſen Ort zu verlaſſen, dann 
vertrauen Sie mir; ich werde Ihnen Geld vorſtrecken, um ſich 
mit paſſenden Kleidern zu verſorgen und anſtändig zu leben, bis 
| Sie eine paſſende Stellung finden. Nein — bereiten Sie mir 
nicht den Schmerz, mich zurückzuweiſen! Glauben Sie nicht, daß 
ich Ihnen irgend eine Verpflichtung auferlegen will. Ich wollte 


1 


Volitiſche Tagesſchau. 

Von inneren deutſchen Fragen ſteht die der 
Friedensſtärke des Heeres im Vordergrunde der öffent⸗ 
lichen Diskuſſion. Am 31. März 1888 läuft das Militair⸗ 
ſeptennat ab. In der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion iſt ſonach 
die Heerespräſenzziffer von Neuem feſtzuſtellen. Die „National⸗ 
zeitung“ meint, es ſei höchſt wahrſcheinlich, daß wir der ſchwerſten 
inneren politiſchen Kriſis entgegengehen, welche ſeit 1867 in 
Deutſchland zu überwinden war, ſie begründet das mit der That⸗ 
ſache, daß die Regierung für eine Erneuerung des Septennats im 
gegenwärtigen Reichstage höchſtens auf 160 Stimmen (der beiden 
konſervativen Fraktionen, der Nationalliberalen und einiger Wilden) 


rechnen kann, während zu einer Mehrheit im vollen Hauſe 199 


erforderlich ſind. Die „Nationalzeitung“ erkennt aber ſelbſt die 
Möglichkeit an, daß das Centrum, das beim Sozialiſtenge ſetz 
mehrmals beobachtete Verhalten wiederhole, d. h. ſo viele Mit⸗ 
glieder „abkommandire“, daß eine Mehrheit für die Regierungs⸗ 
vorlage erreicht wird. Die „Nationalzeitung“ überficht dabei, daß 
bei der letzten Abſtimmung des Sozialiſtengeſetzes die Annahme 
der Verlängerung nicht durch „Abkommandirungen“ erfolgte, fon- 
dern dadurch, daß ein großer Theil des Centrums für das So⸗ 
zialiſtengeſetz ſtimmte. Das Centrum iſt keine homogene Partei 
und das Entgegenkommen, das die Regierung in kirchenpolitiſcher 
Beziehung bewieſen hat, hat in einem großen Theile des Cen⸗ 
trums, wie dies ja auch nicht anders ſein konnte, Vertrauen zur 
Regierung wachgerufen, welches ſich in der Zuſtimmung zur Ver⸗ 
längerung der der Regierung gewährten Vollmachten zur Nieder⸗ 
haltung gewaltſamer ſozialiſtiſcher, communiſtiſcher und anarchiſtiſcher 
Umſturzbeſtrebungen bereits documentirt hat und, wie man wohl 
hoffen darf, in der Aufrechterhaltung der deutſchen Wehrkraft noch 
mehr documentiren wird. Von einigen Seiten iſt berichtet wor⸗ 
den, die Regierung beabſichtige an Stelle der Wiederholung des 
Septennats die Bewilligung eines Aeternats d. h. eine dauernde 
Feſtſetzung der Friedensſtärke des Heeres zu beantragen. Die 
Richtigkeit dieſer Mittheilung iſt noch nicht feſtgeſtellt. Daß der 
Gedanke an ein ſolches Aeternat auftauchen konnte, iſt bei der 
Entwickelung, welche bei uns die Parteien genommen haben, er- 
klärlich. (Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ konſtatirt in 
ihrer neueſten Nummer, daß die von verſchiedenen Zeitungen ge— 
brachten Nachrichten, nach denen an die Stelle des Militair-Sep- 
tennats irgend eine andere geſetzliche Grundlage für die Heeres- 
ſtärke treten ſoll, auf willkürlichen Erfindungen beruhen. Im 
Schooße der Regierung haben keine Erwägungen oder Verhand- 
lungen nach dieſer Richtung ſtattgefunden.) 


Herr Liebknecht iſt auf die amerikaniſche Po⸗ 
lizei nicht gut zu ſprechen. Der „Elb. Ztg.“ iſt eine Nummer 
des „Pittsburger Freiheitsfreundes“ d. d. 21. September mit der 
nachſtehenden charakteriſtiſchen Erklärung des deutſchen Reichstags⸗ 
abgeordneten Liebknecht und des Dr. Aveling'ſchen Ehepaares zu⸗ 


gegangen. Der Gegenſtand war eine in Brommers Park zu New 


Vork an dem 19. September abgehaltene Sozialiſtenverſamm⸗ 
lung; die Erklärung wurde einem Agenten der United Preß ge⸗ 
geben: „Wir haben ſoeben eine durchaus ordentliche Verſamm⸗ 
lung in Brommers Park gehalten, in welcher die Polizei ihr 
Möglichſtes that, um Unordnung zu ſtiften. Den Anſprachen 
lauſchte ein ungeheuer zahlreiches Publikum. Als die Anſprachen 
vorüber waren und wir die Halle verließen, drängte ſich eine 
große Anzahl Perſonen an die Redner heran, um mit ihnen zu 
ſprechen. Die Polizei ſtieß und ſchlug hierauf die Leute ein⸗ 
ſchließlich zweier der Unterzeichneten. Nur die äußerſte Selbſtbe⸗ 
herrſchung ſeitens der anweſenden Tauſende verhinderte einen Auf⸗ 
ruhr. Wir haben noch niemals in Europa ſolch eine ſchmach⸗ 
— — —ðr — ——ꝛ—⏑tͤ — U—ü— a sen 
lieber ſterben, als Sie verletzen, theuerſte Miß Merrivale! Sie 
können es mir ja ſpäter zurückgeben. Still, ich will kein Wort 
der Erwiderung hören; ich verlange nur ein einfaches „ja“ oder 
„nein“. 

„Aber, Mylord, ich —“ 

Er nahm ihre beiden Hände, ein Wonneſchauer drang Beiden 
bis in's Herz: „Ja oder nein, Miß Merrivale?“ 

„O, wie kann ich —?“ 

„Ja — oder nein?“ 

Sie blickte in ſein Geſicht; ſie hatte Thränen in den Augen 
und ihre Lippen bebten. Die Liebe führte ſie zur Liebe und ihre 
feuchten Augen ſchließend, antwortete fie: 

„Nun wohl denn, „ja“. Gott ſegne Sie für Ihre Güte!“ — 

Lord Areleigh drückte Cryſtal's kleine, bebende Hände und 
ſeine Augen ſprachen ſo beredt, wie nur Augen ſprechen können. 


„Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen, Miß Merrivale“, 
ſagte er ehrerbietig,“ und möge Gott mich ſtrafen, ſobald ich ihn 
anrufe, wenn ich Ihnen je Gelegenheit gebe, Ihre Entſcheidung 
zu bereuen! Doch ſehen Sie: Schweſter Veronica kommt mit 
einer ihrer Gefährtinnen, — meine Zeit iſt um und ich muß 
fort. Die Aerzte glauben, daß Sie in acht Tagen im Stande 
ſein werden, das Hospital zu verlaſſen, und ich habe verſprochen, 
meinen Onkel zu Weihnachten zu beſuchen. 
jeden Tag. Seien Sie guten Muthes, Miß Merrivale!“ 

„Sie gehen?“ ſagte ſie traurig. „Ach! Könnten Sie nich 
noch ein wenig bleiben — das heißt“, — fügte ſie tief erröthend 
hinzu — „Sie geben mir neue Hoffnung, nachdem ich ſchon faſt 
ganz verzweifelt war.“ 

Ihre Worte ſchienen ihn zu verwirren. 


Er nahm, kaum 


wiſſend, was er that, eine ihrer zarten Hände und drückte ſie an 
„Leben Sie wohl — Gott ſchütze Sie!“ 


die glühenden Lippen. 
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Bis dahin komme ich 
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volle Beeinträchtigung der Freiheit des Individuums erlebt, wie 
wir es jetzt in einem Lande geſehen, das ſprichwörtlich als „Land 
der Freien“ bekannt iſt. Wilhelm Liebknecht. Eleanor Max 
Aveling. Edward Aveling.“ 

Aufſehen macht die angekündigte Reife des engliſchen 
Schatzkanzlers Lord Churchill, die angeblich auf 
Einladung des deutſchen Staatsſekretärs des Auswärtigen, Grafen 
Herbert Bismarck, erfolgte. Es konnte nicht fehlen, daß bei den 
jetzigen Zeitläuften dieſe Reife allerlei Kombinationen hervorrief, 
die indeß vollſtändig in der Luft hängen, umſomehr als man 
augenblicklich noch nichts Beſtimmtes darüber weiß, ob die Reiſe 
überhaupt ſtattgefunden hat. Die am Mittwoch Abend auf dem 
Berliner Centralbahnhof, wo Churchill eintreffen ſollte, ver⸗ 
ſammelten Zeitungsberichterſtatter mußten unverrichteter Dinge 
wieder abziehen, da von dem edlen Lord keine Spur zu entdecken 
war. Hiernach iſt es wohl erklärlich, wenn wir uns mit den an 
die Reiſe geknüpften Kombinationen nicht weiter beſchäftigen. Nur 
die allgemeine Bemerkung dürfte am Platze ſein, daß das Bünd⸗ 
niß mit einer Macht, deren Regierung unter dem Einfluß des 
parlamentariſchen Syſtems leicht wechſeln kann, bei Weitem nicht 


einige Tage zum Beſuche bei den Kaiſerlichen Majeſtäten und den 


halten hatten, haben ſich von den Majeſtäten und den anweſenden 


die Garantien für eine Stetigkeit bietet, als das Bündniß mit 


einer konſtitutionellen Monarchie im deutſchen Sinne, oder mit 
einer abſolutiſtiſchen Macht. 

General Kaulbars hat am Montag um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags in Begleitung eines Konſulats-Sekretärs, eines Kawaſſen 
und des Korreſpondenten der „Now. Wr.“ ſeine „ſtatiſtiſche“ 
Reiſe angetreten. Um 9 Uhr traf er in Orthanie ein. Ueber 
ſeinen Empfang daſelbſt wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet: 
„General Kaulbars wurde bei ſeiner Ankunft von einer aus 
einigen zwanzig Mann beſtehenden Abordnung unter dem Rufe 
„Es lebe der Kaiſer von Rußland! 
Bulgarien!“ empfangen. In einer Anſprache drückte ein Redner 
das Vertrauen zu dem Kaiſer von Rußland aus, der gewiß Alles 


für die Unabhängigkeit und Freiheit Bulgariens thun werde. Die 


gegenwärtige Regierung beſitze das Vertrauen des Landes und ſei 
allein im Stande, über die ſchwierige Kriſis hinwegzuhelfen. 
Kaulbars ſprach dann über die drei ruſſiſchen Forderungen. Die 
Rufe: „Es lebe die Unabhängigkeit Bulgariens!“ wiederholten 
ſich.“ Dann reiſte Kaulbars nach Plewna weiter, wo er ſicher 


Gefängniß verurtheilt. 


Es lebe das unabhängige 


Gebeine ſo vieler tauſend ruſſiſcher Soldaten hinzuweiſen, welche 


für Bulgarien geopfert wurden. In Ochranje ſcheint Kaulbars 
nicht mehr Eindruck gemacht zu haben als in Sofia. Außer 
Plewna wird er noch die Städte Siſtowo, Ruſtſchuck und Varna 
beſuchen; in den beiden letztgenannten hat der ruſſiſche Ein- 
fluß noch ſtarke Wurzeln. Den Rückweg nimmt Kaulbars durch 
Oſtrumelien; die Reiſe ſoll etwa zwei Wochen dauern. Ueber 
ſein Verhalten auf dem Meeting in Sofia hat Kaulbars einem 
Berichterſtatter Folgendes erzählt: „Man wird meine Abweſen⸗ 
heit bei der geſtrigen Kundgebung in verſchiedener Weiſe inter- 
pretiren. Die einzig wahre tſt die, daß ich eben in ruhiger 


Weiſe zu Hauſe mit der Regelung meines Reiſeprogramms für 


die Bereiſung Bulgariens, welche ich im Auftrage des Kaiſers 
unternehme, beſchäftigt war, als man mir meldete, daß bei dem 
Meeting ein ruſſiſcher Unterthan ſchwer verwundet wurde. Aus 
Beſorgniß, daß der Konflikt an Aus dehnung gewinne, entſchloß ich 
mich, an Ort und Stelle mich zu begeben, und ſelbſt mit den 
Urhebern über dieſe That zu ſprechen. Als ich daſelbſt anlangte, 
zerſtreuten ſich bereits die Gruppen, und ich gab Allen ein Zeichen, 
ſich zu nähern, da ich zu ihnen ſprechen wolle. 
die Menge, und nachdem ich ihr über die begangnen Handlungen 
Vorwürfe gemacht hatte, benützte ich den Anlaß, ihr die Gründe 
zu erklären, weshalb Rußland die Vertagung der Wahlen und die 
bedingungsloſe Freilaſſung der Offiziere verlange. Heute hat die 
Regierung dieſe beiden Punkte in formeller Weiſe abgelehnt. Das 
iſt richtig. Ich will jedoch wiſſen, ob in der Provinz derſelbe 
Geiſt herrſcht. 
Ich werde überall die Notabeln und anderweitigen Perſönlichkeiten 
verſammeln und dieſelbe Sprache, die ſehr einfach iſt, wieder 
holen. Rußland wird weder die Wahlen noch die Sobranje an⸗ 
erkennen.“ Schließlich erklärte General Kaulbars, er fürchte 
nicht feindſelige Kundgebungen, wenn er jedoch der Gegenſtand 


Es iſt eiue ſtatiſtiſche Reiſe, die ich unternehme. 


Ich durchſchritt 
gütlichen Ausgleich erforderliche Kapital von 200,000 Mk. durch frei⸗ 


| 


eines körperlichen Angriffes wäre, würden bald 100 000 Mann 


kommen. 


eutſches Reich. 
9 oh 7. Dftober 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm, wie wir aus Baden» 
Baden erfahren, geſtern Vormittag mehrere Vorträge entgegen 
und arbeitete mit dem Chef des Civil-⸗Kabinets Wirkl. Geh. Rath 
von Wilmowski. Später empfing Allerhöchſtderſelbe den Beſuch 
einiger Fürſtlichkeiten und erledigte ſodann Regierungsangelegen- 

eiten. 

ah Monarch auch am geſtrigen Nachmittag feine regelmäßige 
fagte er mit leidenſchaftlichem Ernſte. „Dieſe Worte ſollen mir 
unvergeßlich ſein!“ 

Zwei — dreimal küßte er noch die zitternde Hand, dann 
ließ er ſie ſanft auf das Kiſſen fallen und eilte davon. 

Auf der Hälfte des Ganges begegnete er Schweſter Veronika, 
welche langſam mit dem „Engel des heiligen Herzens“ daherge- 
ſchritten kam. — „Guten Tag, Schweſter“, ſagte er mit ſonnigem 
Lächeln. „Geben Sie auf Ihre Patientin Acht, ſie gedeiht prächtig 
unter Ihrer Pflege.“ 

Er verbeugte ſich achtungsvoll und wollte vorübergehen. 
Schweſter Mary Agnes ſchien feine Gegenwart nicht zu be— 
achten, bis ihre Begleiterin ſprach. 

„Guten Tag, Lord Areleigh“, erwiederte Schweſter Veronika, 
„ich werde, mit Gottes Hülfe, mein Beſtes thun.“ 

Die gebeugte Geſtalt der Oberin richtete ſich plötzlich auf. 
Sie drehte ſich mit ſtockendem Athem um. b 
bleiches Antlitz blickte forſchend auf die edlen Züge des jungen 
Mannes. 

„Lord Areleigh“, flüſterte zitternd die Oberin des Kloſters. 

Er ſtand einen Augenblick in ſtummer Bewunderung; ſelbſt 


| 
in dieſer entſtellenden ſchwarz⸗weißen Haube erſchien ihm ihr Ger | 
nika's Arm. N 


ſicht von wunderbarer, engelhafter Schönheit, welcher ſelbſt die 
Todtenbläſſe nichts anhaben konnte. Dann verbeugte er ſich noch 
einmal und ging hinaus. Die Oberin folgte ihm mit den Augen, 
bis ſich die Thür hinter ihm geſchloſſen hatte; doch ſelbſt dann 
verließ die Bläſſe ihr Geſicht noch nicht und es ſchien, als ob ein 
innerer Schmerz ſie verwirrte. 

„Lord Areleigh!“ wiederholte ſie in bebendem Flüſtertone. 


Pollnow), der, wie wir ſeiner Zeit gemeldet, vor kurzer Zeit den 


ö 


zufolge, das Verfahren gegen Pollnow eingeſtellt, weil erwieſen worden 
Der eingetretenen ungünſtigen Witterung wegen hatte der 


Stand Ihrings bekannt und dieſer gemißhandelt. Unter den Per⸗ 


nicht unterlaſſen wird, auf die in Bulgariens Boden ruhenden nach Berlin abgereiſt. 


Spazierfahrt ausgeſetzt. Das Befinden Allerhöchſtdeſſelben iſt, 
wie uns gemeldet wird, jedoch durchaus erfreulich — An dem 
Diner bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin nahmen die Prinzen Her⸗ 
mann und Guftav von Sachſen⸗Weimar, Fürſt und Prinzeſſin 
Fürſtenberg und Graf Wilhelm von Bismarck Theil. — Der 
Großfürſt und die Großfürſtin Michael von Rußland, Höchſtwelche 


Großherzoglich badenſchen Herrſchaften in Baden-Baden aufge⸗ 


Fürſtlichkeiten daſelbſt geſtern wieder verabſchiedet und Baden⸗ 
Baden verlaſſen. — Auch das Befinden Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin iſt, wie uns berichtet wird, durchaus das allerbeſte. 

— Die Nachricht mehrerer Blätter, wonach der Geh. Ober- 
Regierungsrath Dr. Schneider aus dem Kultus miniſterium dem⸗ 
nächſt ausſcheiden werde um wieder eine Pfarrſtelle zu übernehmen, 
(angeblich die Pfarrei Altenkirchen auf Rügen, die beſtdotirte in 
Preußen) entbehrt der Begründung. Geheimrath Schneider denkt 
nicht daran, aus dem Kultusminiſterium auszuſcheiden. 

— Der engliſche Schatzkanzler Lord Churchill iſt dem ſoge⸗ 
nannten Hofbericht zufolge im allerſtrengſten Inkognito aus Lon⸗ 
don in Berlin eingetroffen. Er ſoll dem engliſchen Botſchafter 
hierſelbſt wiederholt Beſuche abgeſtattet haben. Auf Anfragen bei 
der Botſchaft iſt letzteres entſchieden in Abrede geſtellt worden. 
Nach anderweiten Meldungen traf Churchill unter dem Namen 
eines Mr. Spencer aus London hier ein und iſt heute Vormittag 
wieder abgereiſt angeblich nach Varzin. 

— Der Tiſchlergeſelle Robkiewiez wurde heute in 2. Inſtanz 
wegen Mißhandlung des Schutzmannes Ihring zu zwei Monaten 
Ihring hatte ſich als Mechaniker Mahlow 
in den Arbeiterbezirksverein für den Oſten Berlins aufnehmen 
laſſen, um den Verein zu beobachten. In einer am 2. Februar 
d. J. ſtattgefundenen Verſammlung des Vereins wurde der wahre 


ſonen, welche auf Ihring einſchlugen, befand ſich Robkiewicz. 


Ausland. | 
Cholerabericht. 20 Erkrankungen, 9 


Szegedin, 7. Oktober. 
Todesfälle. | 
Petersburg, 7. Oktober. General von Werder iſt geſtern 
Der Botſchafter Schuwaloff iſt hier ein⸗ 
getroffen. 
London, 7. Oktober. Der Generalrath des ſozialdemokratiſchen 
Bundes erließ ein Manifeſt, worin, mit dem Hinweis auf den 
in Folge der immer mehr zunehmenden Arbeitsloſigkeit herrſchen⸗ 
den Nothſtand, die beſchäftigungsloſen Arbeiter Londons aufge— 
fordert werden, fich dem Aufzuge des Lordmayors am 9. No: 
vember anzuſchließen, um in dieſer Weiſe dem Lande ihre 
Lage und die aus derſelben ſich ergebenden Gefahren zu zeigen 
New York, 7. Oktober. Bei den Wahlen zu den Staats- 
ämtern in Georgia ſiegten die Demokraten; ihr Kandidat, General 
Gordon, wurde zum Gouverneur gewählt, außerdem haben die 
Demokraten auch die Majorität in der Staatslegislatur. 


Provinzial- Nachrichten. 
Marienburg, 7. Oktober. (Gewerbebank.) Geſtern waren die 
Genoſſenſchafter der hleſigen Gewerbebank wiederum zu einer Berathung 
zuſammen getreten. Einige derſelben forderten nochmals energiſch 
Lichtung des Dunkels, welches immer noch trotz der vielen Berathungen 
über der Angelegenheit ſchwebe, doch wurde eine erneute Friſt bis zum 
20. d. Mts. bewilligt. Bis dahin glaubt der Vorſtand das zum 


willige Zeichnung Seitens der Genoſſenſchafter aufbringen zu können 
Event. ſoll am 20. d. Mts. ein gründlicher Sachkenner den noch 
immer die Hand auf den Geldbeutel legenden Mitgliedern noch 
einmal im vollen Umfange die traurigen Folgen eines Konkurſes 
klar machen. Bis jetzt ſind ca 130,000 Mk. gezeichnet. 

. (N. W. M.) 

Goldap, 4. Oktober. (Feuer.) Heute gegen 4 Uhr Morgens 
weckte Feuerlärm die Bewohner aus dem Morgenſchlummer. Die 
einzige am Orte beſtehende Brennerei, die des Herrn Pauckſtadt, in 
welcher für die diesjährige Brennperiode der erſte Spiritus gezogen 
werden ſollte, ſtand in Flammen und brannte bis auf den Grund 
nieder. Wie dieſes Feuer entflanden iſt, iſt zur Zeit noch nicht 
aufgeklärt. 

Danzig, 5. Oktober. (Gegen den hieſigen Gefangenen-Auſſeher 
Strafgefangenen Schulz, der ihn thätlich in ſeiner Zelle des hieſigen 
Zentralgefängniſſes angriff, derart durch einen Säbelhieb verletzt hat, 
daß Schulz am Abend deſſelben Tages verſtarb, war eine Borunter- 
ſuchung eingeleitet und Pollnow fo lange vom Amte ſuspendirt. Nach⸗ 
dem nunmehr die Vorunterſuchung geſchloſſen worden, iſt, der „D. Z.“ 


iſt, daß derſelbe gegen den Gefangenen Schulz im Stande der Noth— 
wehr gehandelt hat. Der Aufſeher Pollnow iſt aber (wohl weſentlich 
Und doch hätte er der Gatte meines Kindes werden ſollen, während 
ich — Gott gebe mir Kraft, es zu tragen — nur dieſe armen 
Kranken habe, die mich ſegnen und die Erinnerung an das, was 
hätte fein können!“ Sie ſtand einen Augenblick, als ob der Ge: 
danke an die Vergangenheit ſie übermannte, dann aber wandte ſie 
ſich zu Schweſter Veronika. 

„Das muß ein Edelmann ſein, Schweſter, dem Anſchein nach 
zu urtheilen“, ſagte ſie, mit aller Kraft nach Ruhe ringend. „Was 
führt ihn hierher? Er kann doch weder Verwandte noch Freun e 
unter dieſen armen Verlaſſenen hier haben!“ ! 

„Es iſt der Herr, von dem ich ſprach — der, welcher fih 
der Nr. 15 fo freundlich angenommen hat“, erwiderte Schweſter 


Veronika, „ein engliſcher Edelmann — Lord Falcon Areleigh. 


Wir hörten heute zum erſten Male ſeinen Namen. 


Nr. 15 iſt 


iſt diejenige, welche ihren Namen in Cryſtal Merrivale umge- 


Ihr ſchönes, todten⸗ 


„Und hier begegnen wir uns wieder! Ich hätte es wiſſen können, 


daß das Blut der Ruys dene in feinen Adern fließt, denn er trägt 
ſeine Züge. Es iſt, als ob man John vor ſich ſähe! Lord 
Areleighh! So ſehen wir uns endlich wieder — als Fremde! 


ändert wünſcht, — die Wittwe des entſetzlichen Menſchen, der bei 
der Flucht aus dem Zuchthauſe getödtet wurde.“ 

Die Oberin wandte ſich und ſah noch einmal nach der Thür 
zurück, als ob fie noch einen Blick auf des Lords ſtattliche Ge- 
ſtalt werfen wollte. Doch die Thür hatte ſich ſchon hinter ihm 
geſchloſſen und ſeufzend legte fie die Hand auf Schweſter Vero⸗ 


„Ich will die arme Frau ſehen“, ſagte ſie mit unſicherer 
Stimme. „Sie muß über den gewöhnlichen Kranken ſtehen, um 
einen folgen Mann in ein Armenhoſpital zu ziehen. Führen 
Sie mich zu ihr, Schweſter, ich habe nicht viel Zeit. Ich — ich 
fühle mich nicht ganz wohl und möchte daher ſobald als möglich 
zurückkehren.“ 

Schweſter Veronika bemerkte, daß das Geſicht der Oberin 
ungewöhnlich bleich war und führte ſie den Gang entlang bis zu 


Cryſtal's Lager. 
(Fortſetzung folgt.) 


al 
wurde denn geſtern Fürſt Nikobalſchakoff alias Hutmacher W. Mn 


erfreut ſich bei Allen, die ihn kennen, der größten Liebe un N 


zu feinem Schutze) in gleicher Eigenſchaft vom 1. Novembe 

das Zentralgefängniß des Landesgerichts Konitz verſetzt worden 
Königsberg, 7. Oktober. (Unſerer Kriminal- Polizei) tſt © | 

gelungen, ein höchſt gefährliches Individuum in der Perſon 


machers Wilhelm W. dingfeſt zu machen. Derſelbe in Berlin n 1 
acht Jahren Zuchthaus beſtraft und noch unter Polizeiauffih! ehe | 2 
hatte ſich bettelnd bei einer in der 3. Sandgaſſe wohnenden ul 190 
familie M. Zugang zu verſchaffen gewußt. Er gab an, der N h 
Fürſt Jwanowitſch von Nikobatſchakoff zu fein, welcher in Rußlal tt 
zehn Jahren Verbannung verurtheilt worden ſei, weil er be wi a 
Tode verurtheilten Gräfin Kaminska zur Flucht nad) Auſtralien at 0 
holfen habe, erzählte ferner, daß ſeine Verbannung am 24. No f Im 
d. J. aufgehoben (an dieſem Tage hört feine Polizelaufſicht 9, 
und daß er dann nach Rußland zurückkehren werde, um ft l i 0 
figungen im Werthe von — 1400 Millionen Rubeln wieder Tiny m 
nehmen. Um fein Verhältniß zu der Familie noch mehr zu bee 8 
verſprach er die eine Tochter, Mathilde M., zu heirathen un g. N 
Familienhaupt eine ſchöne Herrſchaft bei Petersburg ſchenken zu wine f 
Vorher wollte er aber noch nach Berlin und dann nach Kopenhagen N 
Prinzen von Oldenburg, dem Bruder des Kaiſers von ub 600% l 
fahren. Zu dieſer Reiſe erklärte der angebliche Fürſt, unbedingt b 9 


Mark haben zu müſſen. Es wurde nun großer Familienrath 1 
halten und in dem Bruder der Frau M., einem Arbeiter . gt 
Oberhabecberg, auch bald die geeignete Perſönlichkeit gefunden, Abe 
fi) erbot, das uöthige Geld vorzuſtrecken. Dieſen kleinen n 
dienſt wollte unſer Fürſt durch ein Gegengeſchenk von 30 000 1 fl 
vergelten. Ein Glück für Herrn N. war es, daß Niemand 0 29 
ſeine Lebensverſicherungspolice, die er verſetzen wollte, auch n f m 
uähernd 600 M. bot. Trotz der verzweifelndſten Ae 
dem fürſtlichen Schwiegerſohne das erforderliche R eiſegeld zu beſch ü 
gelang es den bethörten Schwlegereltern nicht, ſich dem Zune 
erſehnten Hoffnungen nähern zu können, und ſo mußte die Nel 0 
aufgeſchoben werden. Es konnte natürlich nicht ausbleiben, Pk 
Gerücht über den hohen Beſuch, durch welchen unſere Stadt 
worden iſt, auch zu Ohren unſerer Kriminal⸗Polizei kam 


S > 


Die weiteren Recherchen ergaben, daß derſelbe hler noch viele = 
Familien in ähnlicher Weiſe beſchwindelt habe. Pr 
Stettin, 4. Oklober. (Wegen Wechſelfälſchung flüchtig gew n 
Aus Greifenberg i. Pom. iſt geſtern Nachmittag der jüdiſche 0 % 
Iſidor Roſenthal flüchtig geworden. Das dortige Amtsgericht W 
den Flüchtigen wegen Wechſelfälſchung und hat telegraphiſch fine 
Hafenſtädte um Verhaftung deſſelben erſucht. rl „ 
Greifswald. (U ber eine heitere Verwechſelung) wird ae 
Findet da vor einigen Tagen in der Schloßkirche zu Kos alt 
großer allgemeiner Taufakt ftatt, zu dem auch ein dortiger . i 
meiſter fein neugeborenes Söhnchen mit der Hebamme May 
nöthigen Pathen ſchickt. Nach einer geraumen Weile kehrt dle digt 
wane mit dem jungen Chriſten zurück und man ſetzt ſich ohe led 
der ſchnell wieder der Wiege anvertraut wird, zum Kaffe t 
Wie das nun immer ſo zu ſein pflegt, beherrſcht der Säule 
feiner Geringfügigkeit das Geſpräch; ſchließlich werden DH 
verſchiedenhelten laut, wem von beideu, dem Vater oder der l 
der junge Erdenbürger wohl ähnele. Um jeden Streit zu ia N 
begeben ſich beide Parteien an's Lager des Kleinen, 10 * 
gleich eine Begrüßungsouverture intonirt. Aber klingt N vr 
Stimme fo ganz anders als vorher, fo wenig männlich, 7 N 
nicht das Geſichtchen einen ganz anderen Ausdruck gewonnen 
jäher Schreck durchfährt die junge Mutter; fie. begnügt fi 9 7 
mit der äußerlichen Ocularinſpektion, fie dringt tlefer ne 
o Himmel! — die Taufe hat ſich nicht damit begnügt, den 1 1 
Menſchen umzumodeln, ſie hat, wie die untrüglichſten Anzeiche 0 
weiſen, aus dem Männlein ein Weiblein geſchaffen. . "ul 
Augen der jungen Mutter füllen ſich mit Thränen, fie war eh 
ſtolz darauf geweſen, ihrem Gatten einen Sohn geſchenkt zu 10 9. 
und nun —? Da verfällt einer der Gäſte auf den richtigen a 
danken: ſollte die Hebeamme bei dem Andrang ſich einer 
lung ſchuldig gemacht haben? Die halbe Stadt wird alar 
endlich eine andere Familie den Suchenden auf halbem ö 
gegenkommt. Die Vermuthung hat ſich als richtig erwieſen, 571 
tauſch findet ſtatt, alles iſt wieder ſeelenvergnügt und die junge 
drückt inbrünſtig den wiedergefundenen Sohn an ihre Bruſt. 


zu ne = 


S oo, nom. 


Be 


Soßales, — 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenom 
auch auf Verlangen honorirt. 1866, 

Thorn, den 8. Oktober "u 


— Ordensverleihung.) Se. Majeſtät der 
haben Allergnädigſt gerubt: dem Provinzial ⸗ Schulſekretär zul 
Kanzleirath Schiller zu Fordon im Kreiſe Bromberg, bisher f 
den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe zu verleihen. ) 

— (Perſonalien aus dem Kreife Thorn, e 
Amtsvorſteher, Herr Oberförſter Kuntze zu Leszuo iſt auf 
verreiſt. Die Verwaltung der Amtsgeſchäfte während die 
dem Landwirth Herrn Kuntze⸗Leszuo übertragen. sh 
— (Jubiläum) Am 1. April d. J. beging de 
meiſter Heinrich Voß zu Mocker ſein 50 jähriges Ber 
als Huf- und Waffenſchmled. Die hieſige Schmiede⸗Innung ö 
ſpäter von dem Ehrentage des Jubllars Kenntniß erhalten „ dach 
daher demſelben nachträglich und zwar morgen gratuliren DUFT 6. 
reichung einer Adreſſe und eines werthvollen Geſchenke mi > 
Schmiedemelſter Voß, der zugleich Gemeindevorſteher von We ch 
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achtung. Wir ſchätzen ihn beſonders als einen wackeren ı 
genoſſen, deſſen lautere Geſinnung ihn unentwegt treu die noch 7 
Königsthums hochhalten läßt. 


SSS SS 


überall erwart x 
Faſt hat mit dem a pa | 
feine Anweſenheit, zu der er von Kalender Wegen vo tor, zul, 
rechtigt iſt, mehr und mehr bemerkbar. 
deren Grün, von den Strahlen der ſtandhaften Sonne be 
dieſem Jahre ſo lange Zeit unſer Auge erfreuen konnte, w n 
die Farbe, an Stelle des friſchen, ſaftigen Grüns tritt cb 
Gelb oder jenes Roth, welches an die lezten Grüße dann ji 
Sonne erinnert, und auf die Wege hernieder ſinkt das Laune HT 


Fuß des Wanderers einen raſchelnden Teppich bildend. * a 
fröhliche Leben in der Natur nimmt Abſchied, Mutter 5 Scho I y 
die in ihrem Schooße wurzelnden Kinder des ſommerlichen nF) gi 
und rüſtet ſich, zum Winterſchlafe ſich zu betten, aus dem fol. ＋ N 
Monden der laute Ruf des Frühlings ſie wieder erwecken rüber 4 e 
iſt Herbſt geworden, jeder Blick in's Freie belehrt uns 5 all dl in 


in uns ſelbſt ſteigt es auf wie eine ſtille Wehmuth, da 
Schöne und Prächtige, an dem wir uns ergötzen durften, 


3 


nach kurzem, wenn auch glänzendem Leben. Dankerfüllt für die 
des Sommers, die in ſo reichem Maße geſpendet wurden, 
den 1 in die trübe, neblige kalte Zeit ein, die den Menſchen von 
1 uren verſcheucht und ihn zwingt, im engen Bann des Hauſes 
uchen, was ihm Freude und Genuß ſchafft. 
Ding (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) 
den c (Kreis Elbing), Gemeinde - Kirchenralh von Dörbeck zu 
In, Todtengräber und Glöckner, 158. Mt. ungaramirtes Ein⸗ 
Bahnhof Königsberg (Preußen), Königliches Eiſenbahn⸗Be⸗ 
Königsberg, 2 Bremſer, je 57 Mk. 50 Pf. monatlich. 
1 wire (bei Allenſtein Oſtpreußen), Provinzial⸗Jrrenanſtalt, Ober⸗ 
werten lährlich 600 Mt. baar, Betöftigung II. Klaſſe im Jahres⸗ 
i von 360 Mk., freie Wäſche — 36 Mk., Dienſtwohnung 
(We Mt., Heizung und Beleuchtung — 60 Mt. Lindenau 
00 debe) Poſtagentur, Landbrieftrager, 480 Mk. Gehalt und 
Stadt k. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. Neuteich (Weſtpreußen), 
Ren wachtmeiſter, 720 Mk. Gehalt, freie Wohnung, einige kleine 
Tui rationen. Schlochau, Magiſtrat, Polizeidiener, 504 Mk. 
0 und Dienſtwohnung oder 150 Mk. Wohnungsentſchädigung. 
5 Hirt des Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamts Thorn, König⸗ 
Prohe Eſſenbahn⸗Betriebsamt zu Thorn, Weichenſteller, während der 
debt eine Monatsremuneration von 67 Mk. 50 Pf.; nach be⸗ 
mil ner Prüfung ein Jahresgehalt von 810 Mt. und reglements- 
ger Wohnungsgeldzuſchuß oder freie Dienſtwohnung. 
N etourbillets für Hunde.) Als Erleichterung 
a Herren Jäger werden jetzt Seitens der Königlichen Eiſen⸗ 
Wolrektlonen Retourbillets für Hunde ausgegeben. Der Wortlaut 
etreffenden Bekanntmachung iſt folgender: Für die Beförderung 
„ dan, unden, welche Jäger mit ſich führen, werden — foweit gedruckte 
tafa lers aufliegen — bei Antritt der Reife auf Erfordern zwei 
* e Hundebillets ausgegeben, von denen das eine für die Hinz, 
7 x andere für die Rückfahrt Giltigkeit hat.“ 
a (Brände im Kreiſe Thorn.) Das Wohngebäude 
N lhenthümers Marcell Glowackt zu Neuſeſſerei-Mlewo, verſichert 
1 m Mt, bei der Weſtpr. Feuer⸗Sozietät, abgebrannt. — In 
l Roy cht vom 2. zum 3. d. Mts. iſt ein dem Beſitzer Oeſterle zu 
1 1 Der Staken iſt mit 
90 


900 0 gehöriger Getreideſtaken abgebrannt. 
bannt k. verſichert. Ueber die Entſtehung des Brandes ift nichts 


N Muth (Vieh- und Pferdemarkt.) Auf dem geftrigen 
Sg, waren aufgetrleben 70 Pferde, 140 Rinder, 10 Kälber, 340 
up. a unter letzteren befanden ſich 30 fette, für welche 36—37 
g . 39 Mk. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt wurde. Der 
haft war ein ziemlich reger; faſt der ganze Auftrieb wurde 


dau Mk. pro Mandel, Mohrrüben und Paſtinak 5 Pf. 
f , Wrucken 10 Pf. pro 3 Stück, Aepfel 10 Pf., Birnen 
1 100—3 pro Pfund, Pflaumen 3 Pfd. 12 Pf. und per Tonne 


n 


1 
vi Dekan. (Auf dem heutigen Wodenmarfte) wurden 
ig ba Kartoffeln 1,20— 1,60 Mt. pro Zentner, Butter 0,80 bis 
Di 060. M pro Pfund, Eier zu 70 Pf. pro Mandel, Weißkohl 
ut 


Fi 0 


. 
lll Mk.; junge Hühner 80 Pf. bis 1,20 Mt. pro Paar, alte 
yet bis 1,20 Mk. pro Stück, Enten geſchlachtete 2—4 Mk., 
110 1,60—3 Mt. pro Paar, Gänſe geſchlachtete 3—6 Mk., 
l de 0254,50 MI. pro Stück; Fische: Weißfiſche 15 Pf., 
Roß, un Karauſchen 60 Pf. pro Pfund. In Krebſen war eine 
1 wahl zum Preiſe von 0,40—2 Mk. pro Schock. 

dauer (Stadttheater.) Auch geſtern zeigte das Haus eine 
Z e Leere, obwohl die luſtigen Strauß'ſchen Weiſen, welche die 
1 maus“ beleben, ſonſt eine bedeutende Anziehungskraft auszuüben 
Jab dez * uns ſchelnt, iſt das Publikum infolge der langen theaterloſen 
DT dach fi beatergenuſſes entwöhnt worden. Die geftrige Vorſtellung, 
4 Br, don zu einer recht beſchaulichen geftaltete, wird indeſſen, fo hoffen 
bl dieder 0 Neuem anregend wirken und Viele veranlaſſen, in Zukunft 
G, ene nige Stunden der Unterhaltung und Erholung im Muſen⸗ 
I en al ſuchen. — Zum Gelingen der Darſtellung trugen auch 
0% Jer e Mitwirkenden redlich bei. Frl. Loos gab uns in vollendeter 
10 ad e Frau des Eifenftein Rauch ihr Geſang war wahrhaft er⸗ 
lu, N und wurde durch wiederholten Beifall gelohnt. Frl. Mollnar 
g nen Beige die nöthige Munterkeit der Kammerzofe, ohne ſich der 
g 2 Zimt Be, die don anderen fo oft verübt werden, ſchuldig zu machen. 
„ te merman hat die von ihm hier fbon oft zur Darſtellung ge⸗ 

0. 


10 tt olle des Eiſenſtein mit derſelben Exaktheit wie früher durch⸗ 
% d durch feinen Geſang das Ohr des Hörers zu feſſeln 


PALIN Herr Maubach (Alfred) iſt geſtern hier zum erſten Male 
2 dann, n, wir behalten uns daher für ſpäter eine Kritik vor. Herr 
f NN un (Frank) wußte feinem Gefängnißdirektor die beſten Seiten 


9 Frog in nen, ebenſo Herr Gilzinger, welcher die köſtliche Figur des 
7 eiter Be gelungener Weiſe brachte; beide wußten die andauerndſte 
e dhe 8 Publikum zu erregen. Fräulein Schlüter (Prinz Orlofsky) 
er wa denartige Rolle richtig aufgefaßt, fo daß der Eindruck ein 
＋ 8 „D deute: Tilli, Luſtſpiel in 4 Akten von Francis Stahl. 
ö unden Gu der heutigen Strafkammerſitzung) 
denen attheilt: 1) wegen fahrläffiger Tödtung ihres neu⸗ 
1% Made 6 udes dle unverehelichte Barbara Stobba aus Jakobsdorf 
4 1 ael M. efängniß; 2) wegen Körperverletzung der Hausknecht 
I EM aus Thorn zu 4 Wochen Gefängniß und Tragung 
e nen Koſten; 3) wegen einfachen Diebſtahls im Rückfalle 


erluſt der 
auf 


118 bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre und Polizei⸗ 
"| dal R 
1 Diebſſan deim 


gleiche Dauer; 4) weger widernatürlicher Unzucht der 
19 m aus Kunzendorf zu 2 Monat Gefängniß; 5) wegen 
EN tbr Gaara. Rückfalle der Müllergeſelle Daemert aus Kulm zu 
llage ni, — Es wurden freigeſprochen: 1) von der 
al ng Vornahme unzüchtiger Handlungen der Maurerpoller 
1 wiede chene aus Mocker; 2) von der Anklage des Diebſtahls 
65 en Rückfalle der Tiſchler Karl Grapentin aus Bruchnowo. 
olizeibericht.) 2 Perſonen wurden arretirt. 
Mn 
a 


Gott f 
96 eric.) In der am 7. Oktober fortgeſetzten Vor⸗ 
5 Be der 1. Klaſſe der 175. königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
w 
in du 30.000 Mit. auf Nr. 135 138. 
i zu 5000 Mk. auf Nr, 401. 


Ache 

„ u Cptım zu 3000 Mk. auf Nr. 107 659 175 855. 

10 Wenn a“ 1500 Mk. auf Nr. 151 164 177 319. 

0 Owinne u 500 Mk. auf Nr. 41 801. 

0 — zu 300 Mk. auf Nr. 45 248 79 400 187 315. 


Berlin Mannigſaltiges. 
de kü l Dftob (Ein Juerg e allgemeinerem Intereſſe) 
er dritten Strafkammer des Landgerichts I. 
Der Tapezierer Robert Sander, welcher 
„Tapezierer⸗Zeitung“ iſt, war der verſuchten 
* 8 ſteht an der Spitze einer Anzahl 
zur Aufgabe gemacht haben, der überhand 
Fabritation von Schundmöbeln entgegen zu treten, durch 


inn 
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1 ab Gla 
a a, Bfelle Johann Magerski, ohne Domizil, zu 2 Jahr Zucht⸗ 
f t 
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Ausführung von gediegener Arbeit höhere Löhne zu erzielen und ihr 
Gewerbe dadurch zu heben. Als er Anfang dieſes Jahres den Tape⸗ 
zierer Lichtenſtein beſuchte, überzeugte er ſich durch den Augenſchein, 
daß derſelbe die gerade in Angriff genommenen Arbeiten in höchſt 
lüderlicher Weiſe ausführte. Der Angeklagte wachte dem Lichtenſtein 
Vorhaltungen und bezeichnete deſſen Handlungsweiſe als unverant⸗ 
wortlich, erhielt aber die Antwort, daß der Auftraggeber, der Möbel- 
händler Domker, mit der Arbeit zufrieden ſei, auch ſo niedrige Preiſe 
dafür zahle, daß fie nicht beſſer hergeſtellt werden könne. Sander 
richtete nun an Domker ein Schreiben, in welchem er ihn aufforderte, 
mit der Fabrikation billiger und ſchlechter Möbel innezuhalten, 
widrigenfalis er das Publikum durch ſämmtliche Berliner Zeitungen 
vor feinem Geſchäfte warnen würde. Domker ſtellte hierauf den 
Strafantrag wegen verſuchter Nöthigung. Der Angellagte erklärte, 
daß er ſich für verpflichtet gehalten habe, die Intereſſen des Vereins 
der Tapezierer wie geſchehen wahrzunehmen; werde er verurtheilt, ſo 
habe er jedenfalls noch weitere Anklagen zu erwarten, denn er habe 
noch ein Dutzend Briefe ähnlichen Inhalts an andere Möbelhändler 
gerichtet. Die Beweisaufnahme fiel für den Angeklagten höchſt günſtig 
aus. Der Zeuge Lichtenſtein gab an, daß er von dem Möbelhändler 
Domker für ein Sopha und zwei Seſſel 36 Mk. erhalte und dafür 
dieſe Möbel ohne Zuthat von Geſtellen, Bezug und Poſamenten fertig 
ſtellen müſſe. Auf das Material rechne er 20 Mk., an Gehilfenlohn 
12 Mk., ſo daß ihm als Meiſter 4 Mk. verblieben. Er bezeichnete 
den Angeklagten als einen Wühler, der ſeit fünf Jahren die Gehilfen 
zu hohen Lohnforderungen aufreize u. ſ. w. Der Zeuge Domker be- 
ſtätigte die Angaben des Lichtenſtein in Betreff der Arbeitspreiſe. 
Vier Entlaſtungszeugen gaben ihre Ausſagen aber übereinſtimmend 
dahin ab, daß die Arbeit, und zum Theil auch das Material, ganz 
lüderlich und unreell ſei. Der Federaufbau ſei ein derartiger, daß, 
wenn ein korpulenter Mann ſich darauf ſetze, die Befeſtigung der 
Schnüre, welche jahrelang halten ſoll, fofort ſich auflöſe. Als Material 
werde u. A., ſelbſt bei Plüſchmöbeln, nur etwas dünner Neſſel unter 
den Plüſch gelegt und als Polſterung anſtatt Haare, Werg ꝛc. nur 
Abfälle, ſogenannte „Schäbe“, verwendet, welche mit einer Schippe 
aufgelegt werden müßten. Auf die Frage des Vorſitzenden an den 
jungen Domker, ob denn keine Klagen von ſeinen Kunden bei ihm 
einliefen, erklärte derſelbe, daß feine Hauptkundſchaft wiederum aus 
Möbelhändlern beſtände. Der Obermeiſter der Tapezierer⸗Innung, 
Herr Priem, ſprach feine Entrüſtung über die geſchilderte Schund⸗ 
fabrikation aus. Die innere Polſterarbeit, wofür Lichtenſtein 36 Mk. 
von Domker erhalte, könne ein anſtändiger Tapezierer bei ganz ge⸗ 
wöhnlicher Ausführung nicht unter 100 Mk. herſtellen, und auf die 
Einwendung des Lichtenſtein, daß, „wenn er die Arbeit nicht annähme, 
würde es ein anderer thun“, erwiderte ihm der Sachverſtändige, wolle 
man von dieſem Grundſatze ausgehen, dann müßten nach und nach 
alle Tapezierer zu Schwindlern werden, nur um Arbeit zu erhalten. 
Unter dieſen Umſtänden beantragte der Staatsanwalt ſelbſt die Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten, welcher nur in Wahrnehmung berechtigter 
Intereſſen und zur Hebung des Handwerks gehandelt habe. 

Leipzig, 5. Oktober. (Einer, wie es ſcheint, höchſt gefährlichen 
Bande), welche ſich zur Meſſe hier eingefunden, nämlich vier jüdiſchen 
Handelsleuten aus Ruſſſſch⸗Polen, iſt heute das Handwerk gelegt 
worden. Zwei derſelben hatten in einem Geſchäftslokal am Brühl 
einen Wechſel über einige hundert Mark eingelöſt, das Geld hatte 
der Geſchäftsinhaber einſtweilen beiſeite gelegt. Nachdem die beiden 
Handelsleute ſich entfernt hatten, war aber auch das Geld verſchwunden. 
Da in der Zwiſchenzeit keine anderen Perſonen, als die beiden Handels⸗ 
leute im Laden geweſen waren, richtete ſich gegen dieſe der Verdacht 
des Diebſtahls; es gelang auch die Ermittelung desjenigen von ihnen, 
der das Geld mit einem kühnen Griff ſich angeeignet hatte; gleich- 
zeitig wurden aber die mehrgenannten beiden Leute nebſt zwei anderen 
Landsleuten wegen der Betheiligung an den dieſer Tage bier verübten 
Entwendungen von goldenen Uhren ꝛc. aus hieſigen Geſchäften ding⸗ 
ſeſt gemacht und alle vier hinter Schloß und Riegel gebracht. 

London, 5. Oktober. (Mondſcheinler⸗Attentat.) In Glounte⸗ 
nanfinaue, unweit King Williamstown, Grafſchaft Cork, wurde geftern 
früh 7 ½ Uhr ein „Mondſcheinler⸗Attentat“ verübt, welches an Ab⸗ 
ſcheul ichkeit und Brutalität feines Gleichen ſucht. Die Opfer find 
zwei junge Damen, die Töchter eines reſpeltablen Farmers, Namens 
Daniel Jones. Eine Bande Mondſcheinler erzwang ſich den Eingang 
in Mr. Jones Wohnhaus und verlangte von den beiden Mädchen, 
die anſcheinend von dem Geräuſch nach der Hausthür gelockt worden 
waren, die Auslieferung eines Gewehrs. Als die muthigen Mädchen 
ſich deſſen weigerten, wurde unverzüglich und ohne vorangegangene 
Warnung auf fie geſchoſſen, worauf die Mondſchelnler das Weite 
ſuchten. Beide wurden gefährlich verletzt. Kathe, die Aeltere, erhielt 
einen Schuß in den Kopf, oberhalb des rechten Auges, und liegt im 
Sterben, während Bridget, die Jüngere, obwohl weniger ernſtlich ver⸗ 
letzt, eine gefährliche Kugelwunde in den Arm erhielt, ſo daß man 
auch an ihrem Aufkommen ernſte Zweifel hegt. Außer der verweigerten 
Auslieferung des Gewehrs iſt kein Motiv für das Verbrechen bekannt. 
Die Polizei aus King Williamstown war eine Stunde nach der 
blutigen That an Ort und Stelle, aber ſo viel man weiß, ſind bis 
jetzt keine Verhaftungen vorgenommen worden. Dieſe Ausſchreitung 
hat im Diſtrikt eine ungeheure Aufregung hervorgerufen. 


Eingeſandt. 

Der Kulmſee'er Lehrer⸗Sterbekaſſen⸗Verein hielt 
geftern feine diesjährige Generalverſammlung im Hotel „Deulſcher 
Hof“ zu Kulmſee ab. Es war eine erfreuliche Anzahl von Mit⸗ 
gliedern erſchienen. Nachdem der Vorſitzende die Erſchlenenen mit 
kurzen und herzlichen Worten begrüßt und der im verfloſſenen Ver⸗ 
einsjahr verſtorbenen Mitglieder gedacht hatte, wurde nach Kenntniß⸗ 
nahme des vorjährigen Protokolls in die Tagesordnung getreten. 
Der bisherige Vorſtand wurde von der Verſammlung per Akklamatlon 
wiedergewählt. Als Beiſitzer verblieben gleichfalls die Herren Schülde⸗ 
Skompe und Müller⸗Bildſchön. 

Der Verein hat im verfloſſenen Rechnungsjahre einen recht er⸗ 
freulichen Zuwachs von Mitgliedern erfahren, ſo daß er gegenwärtig 
124 Mitglieder zählt. 

Bei der Rechnungslegung pro 1885/86 wies der Vorſtand 


nach an Einnahmen: 
1. Baarbeſtand am 1. Oktober 1885 76,80 Mk. 
2. Zurückgezahlte Kapitalien . 50,.— „ 
„ or 168, 
4. Antrittsgelder und Aufnahmegebühren 16,— „ 
JJ 
6. Nachſchüſſe ARE 3,35 „ 


7. Zurückerſtattete Pertoauslagen. 5 0,85 


Summa: 594, — Mf. 


Ausgaben: 
1. Begräbnißgel der 
2. Portoauslage n 


3. Inſertlonsgebühren 449 „ 


4. Anlegung v. Kapitalien l. d. Volksbank 300,— „ 


Summa: 431,69 Mi. 
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Balance: 
e s.Rer nen en 
Ausgaben 


594,— Mk. 
431,69 „ 
Bleibt: 162,31 Mk. 
Vermögen der Kaſſe am 1. Oktober 1886: 
een ,, rise 162,31 Mk. 
ai) are a er 195,— „ 
3. Depoſiten . 1400,.— „ 
Summa: 1757,31 Mt. 
außer den noch an die Kaffe abzuführenden Beiträge von ſämmtlichen 
Mitgliedern. 

Iſt gegen die Solidität dieſes löblichen Vereins kein begründeter 
Einwurf zu erheben, ſo mögen doch auch die Herren Kollegen anderer 
Kreiſe nicht ſäumen, denſelben durchihrenrechtbaldigen 
Beitritt zu fördern. 

Hierbei ſei bemerkt, daß die Erhöhung des Sterbegeldes beim 
Abſterben des Mannes von 135 auf 150 Mk. auf der diesjährigen 
Generalverſammlung vom nächſten Rechnungsjahre ab beftimmt 
in Ausſicht geſtellt wurde. Wollten doch die Kollegen nicht mehr 
länger mit ihrem Beitritt zögern! 

Wir ſchließen vorſtehenden Bericht mit der wiederholt dringenden 
und herzlichen Bitte an alle Vereins mitglieder und auf⸗ 
nahmefähigen Kollegen, unſer Werk mit treuer Liebe fördern zu 
helfen! — e. 


Neueſte Nachrichten. 

Suakin, 7. Oktober. Die den Engländern befreundeten Ein⸗ 
geborenen erſtürmten heute Morgen nach einem ernſthaften Kampfe 
Tamai, einen ehemaligen befeſtigten Platz Osman Digmas. Die 
Rebellen verloren 200 Todte, viele Verwundete und mehrere Ge⸗ 
fangene. Der Neffe Osman Digmas iſt unter den Todten. Der 
Verluſt der Befreundeten beträgt 20 Todte und 20 Verwundete 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Wien, 8. September. Im Abgeordnetenhauſe 
die Interpellation Heilsberg beantwortend, erklärt 
Taaffe, daß die Annahme, daß das Verhältniß zu Deutſch⸗ 
land erſchüttert, grundloſeſt ſei. Es liege kein Anlaß 
vor, die Lockerung und Trübung der gegenſeitigen 
engen vertrauensvollen Beziehungen beſorgen zu fal 


Für die Redaktion verantwortlich. Baul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 8. Oktober. 


— [7 nu. 86 18.10 86. 

Fonds: günftig 
Ruſſ. Banknoten 2 194—85195 
Warſchau 8 Tage 194—65| 194— 10 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 101—25 101—20 
Poln. Pfandbriefe 5 % 4 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 /. 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


Weizen gelber: Oktob.⸗Novbktt . . . 150 
Aprll-Mai ii... 2... JJ159— 50160 
e n N ARE 84 / 

e e ER FRRTETTOR 
Oktober . 129 — 20128 —70 
Novemb.⸗Dezemb. ee 129—25128—75 
April⸗ Mai DER, 132 

Rüböl: Oktobr.⸗Novbr. wre 43—40 
April⸗ Moi mm. 4. & 44—20 

Spiritus; ole 37—50 
DtoberMNobr. . 2 20. 37—4 
Novemb.-Dezemb. . » 2... 37—70 
April-Ma . . 39—20 


Reichsbant-Distonto 3, Lombardzinsfuß 


Handelsberichte. 

Danzig, 7. Oktober Getreidebör ſe. Wetter: Trockenes heiteres 
Wette bei nordweſtlichem Winde. 

Weizen. Bei ſehr mäßiger Zufuhr und geringer Kaufluſt waren die 
Preiſe ſowohl für inländiſche wie Tranſitweizen nur ſchwach behauptet, Be⸗ 
zahlt wurde für inländiſchen hellbunt 128pfd. 143 M., 129 pfd. und 130pfd 
145 M., 185pfb. 148 50 M, weiß 129 30pfd. 147 M. hochbunt 135 Gpfd. 
149 M, roth beſetzt 129pfd. 137 M., Sommer- 133pfd und 133 34pfd. 148 
M., begogen 134 dpfb. 146 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit bunt 
beſetzt 127 Spfd. 132 50 M,, hellbunt 130pfd und 131 2pfd. 136 M., 132pfo. 
137 M, 132 Zpfd. 138 M., hochbunt 133 4pfd. 141 M per Tonne. Termine 
Oktober inländiſch 145 M. bez, tranfit 134 M. bez, Okt.⸗Novbr 134 M. 
Br., 133 50 M. Gd., April⸗Mai 139 50 M. Br., 139 M. Gd., Juni-Juli 
142 50 M. Br, 142 M. Gd., Juli⸗Auguſt 143 50 M. Br., 143 M Gd. Re- 
gulirungspreis 134 M. 

Roggen wurde nur in inländiſcher Waare zu ziemlich bisherigen Preifen 
gehandelt. Bezahlt iſt 128 9 und 132 fd. 111 M Alles per 120pfd. per 
Tonne. Termine Oktbr⸗Novbr. 112 M. Br, 11150 M. Gd., tranſit 
92 M. bez, April⸗Mai inländiſch 120 M. bez, tranſit 96 50 M. Br., 96 
M Gd Regulirungspreis inländiſch 111 M., unterpolniſch 91 M, tranfit 
91 M. Gekündigt ſind 30 Tonnen 


Königsberg, 7. Oktober. 
Liter pCt. ohne Bob Loco 39,50 M. Br., 39,25 M. G, 39,25 M. bez. 
pro Oktober 39,0 Br., —.— M. ©. —.— M. bez, pro November 
38,00 M. Br., 37,50 M. Gd, —.— M. bez., pro November⸗März 38,75 

G 


4pCt. 


Spiritusbericht. Pro 10,000 


Br., —.— M. „ —.— Mr. bez, pro Frühjahr 40,00 M. Br., —. — 
M. Gd. —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 40,50 M. Br., —,— M. Gb, 
—.— M bez, erſte Hälfte November 37,50 M. bez 

Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 8. Oktober. 
N Windrich⸗ 
Barometer Therm. Be⸗ 
St. tung und Bemerkun 
41 mm. 00. Stute wölkg. 9 
% 2hp | 762.0 13.0| SE? 3 
10hp | 763,6 5.3 SE?’ 0 
8, 6ha | 763.7 24| SE? 0 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (16. nach Trinitatis), den 10. Oktober 1886. 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 


Vormittags 9%, Uhr: Herr 
Vorher Beichte: elbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor- und Nachmittags Kollekte für das ſtädtiſche Wochenhaus. 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs 
Beichte und Communion nach der Predigt. 
Nachmittags kein 1 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Pfarrer Jacobi. 


7 


— . . — — 


N 
| 


führers Folge zu leiſten. 


Bekanntmachung. 


Die unter unſerem Patronat ſtehende 
Pfarrſtelle an der hieſigen evangeliſchen 
St. Georgen⸗Gemeinde iſt durch den 
Tod des bisherigen Inhabers erledigt 
und zum 3. Februar 1887 neu zu 
beſetzen. 

Wir fordern Bewerber auf, unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe ſich bis zum 
20. Oktober d. J. bei uns zu melden. 

Das Geſammt⸗Einkommen der Stelle 
beträgt neben freier Wohnung, welche 
mit 351 Mark 14 Pf. veranſchlagt iſt, 
3511 Mark 46 Pf. 

Thorn den 1. Oktober 1886. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſerer Polizei⸗Verwaltung iſt die 
Stelle eines Polizei⸗Bureau⸗Gehülfen 
ſogleich zu beſetzen. Das Gehalt 1 
1500 Mark und ſteigt in drei dreijährigen 
Perioden um je 100 Mark auf 1800 
Mark. Bei einer Penſionirung wird 
die Militairdienſtzeit der Militairan⸗ 
wärter zur Hälfte gerechnet. Kenntniß 
der polniſchen Sprache iſt erwünſcht. 
Bewerber, welche befähigt ſind, Ver⸗ 
nehmungen in polizeilichen Unter⸗ 
ſuchungsſachen und Unfallſachen ſelbſt⸗ 
ſtändig vorzunehmen, wollen ſich unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und des 
Civilverſorgungsſcheins bei uns bis zum 

0. Oktober cr. melden. 

Thorn den 1. Oktober 1886. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es ſind in letzter Zeit wiederholt 
Unglücksfälle dadurch vorgekommen, daß 
Perſonen, welche den hieſigen Weichſel⸗ 
fährdampfer benutzen wollten, den An⸗ 
ordnungen des Schiffsführers zuwider, 
auf den Dampfer ſprangen, während 
ſich dieſer bereits in der Fahrt befand. 

Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß derartige Handlungen nach der 
Regierungs- Polizei » Verordnung vom 
9. Januar 1886 (Amtsblatt Nr. 3 
pro 1886) mit Geldſtrafen bis zu 60 
Mark geahndet werden können; gegen 
Uebertreter der qu. Verordnung werden 
wir unnachſichtlich mit Strafen vor⸗ 
gehen. 

Der $ 1 der qu. Polizei⸗Verord⸗ 
nung lautet: 

„Perſonen, welche die Fährdampfer 
bei Thorn benutzen, ſind verpflichtet, 
beim Betreten und Verlaſſen derſelben, 
ſowie während der Fahrt und während 
des Aufenthalts auf den Landungs⸗ 
brücken, den Anordnungen des Schiffs⸗ 
Der Schiffs⸗ 
füh rer iſt berechtigt, Zuwiderhandelnde 
von der Fahrt auszuſchließen. 

Thorn den 1. Oktober 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Von höchiter Wichtigkeit für die 
Augen Jedermanns. 


Das nur allein wirklich ächte Dr. 
White's Augenwaſſer von Traugott 
Ehrhardt in Oelze in Thüringen 
iſt ſeit 1822 weltberühmt. 

Daſſelbe iſt à Flacon 1 Mark zu 
haben 
Mentz und Apotheke Dr. Hübner 
in Thorn. 

Man verlange aber ausdrücklich nur 
das wirklich ächte Dr. White's Augen⸗ 
waſſer von Traugott Ehrhardt. 
Kein anderes. 

Briefauszüge. Herrn Traugott 
Ehrhardt. Durch Ihr ächt Dr. 
White's Augenwaſſer, welches mich früher 
geheilt hat, dieſe Krankheit ſich aber 
jetzt wieder zeigt, möchte ich bitten 
(folgt Auftrag). Fützen, Baden i. Sep⸗ 
tember 85. Theodor Scherer. Ferner: 
Ihr ächt Dr. White's Augenwaſſer iſt 
in meiner Familie unentbehrlich und 
bitte deshalb (folgt Auftrag). Zeitz d. 
5/10. 85. Ednard E. Fieberich, 
Bäckerei. Ferner: Da ich von Ihrem 
ächt Dr. White's Augenwaſſer zur 
Probe gehabt und ſehr gut geholfen 
hat, fo bitte ich (folgt Auftrag). Lintig 
b. Lehe, d. 18.10. 85 Martin Döſcher 


5 Wohne jetzt 
sElisabethstrasse 6 
im Hauſe des Herrn 
Stephan. 
K. Smieszek 
Dentiſt. 


Gutes 
Concept⸗u. Canzleipapier 
für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 


in der Apotheke des Herrn 
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ſchenkte Vertrauen auch auf mein 
wollen. 


S Dun Zn As 20 N an 72 


Abfahrt von 


Meine jeit 12 Jahren am Altſtädt. Markt Nr. 149 beſtehende 


Bauklempnerei nebst Lager von 


Breiteſtraße Nr. 450 


im Hause der Frau Schlesinger 
E vis-A-vis dem Kaufmann Herrn J. G. Adolph. x 
Alle meine werthgeſchätzten Kunden bitte ich, das mir bisher ge⸗ 


Abfahrt und Ankunft der Jüge n Thorn 
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chengeräthen 
nach der 
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neues Geſchäftslokal übertragen zu 


Hochachtungsvoll 2 
Johannes Glogau. 
erbte wee Kay RR 


vom 1. Oktober cr. 
Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


Mein Bureau Bonion "Paste 


Breitenstrasse-Ecke 
Altstädt. Markt 


im Hauſe der Frau Duszynska. 


Priebe, 
Rechtsanwalt. 


1 3 ich ergebenſt 
an, daß 


die Wäſch- u. Plättauſtalt 


von G. Rauchfuss übernommen habe. 

Da ich ſtets beſtrebt ſein werde, die 

Wäſche pünktlich und ſauber zu 

liefern, bitte ich um zahlreiche Aufträge. 
J. Flader 

Thorn, Junkerſtr. 247. 


Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) 
Gemiſcht. Zug (2-4 Kl.) 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) 


N 
Culmsee - Culm - . Marienburg. 


7.45 Vorm. 
. 12.27 Nachm. 
6. 15 Bari 


0 N 


Marienburg - drangen Culm - Culmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) 
Oemiſcht. Zug (2—4 Kl.) 


9.35 Vorm. 
3.51 Nachm. 
9.36 Abends 


nach 
Schönsee - Irte sen pt B 
Schnellzug (1—3 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 


ae 


nach 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Gemiſcht. Zug (1—4 Rt). 
Schnellzug (1—3 Kl.) 


Argenau - per Posen. 


nach 


Tamilien-N re 


Schnellzug (1—3 Kl.) 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) 
Gemiſcht. Zug (2 u. 3 Kl.) 


Ottlotschin - Alexandrowo. 


Schnellzug (1—3 Kl.) 


Perſonenzug (1—3 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 


als: Verlobungs- und Vermählungs-, Geburts- und Todes-Anzeigen fertigt sauber und schnell 


3 Zweiſpännige Equipa 
1 Einſpännige Equipag 


(Complet zum Abfahren.) 


Gepflückte 
Bergamotten 


ſind noch zu haben 
Arenz'scher Garten. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
und Heilung“. (13. Auflage.) Preis 
1 Mark. 


Birkenbalſamſeife 


von Bergmann K Co. in Dresden 

iſt nach den neueſten Forſchungen durch 
ſeine eigenartige Compoſition die einzige 
mediziniſche Seife, welche sofort 
alle Hautunreinlichkeiten, Mit⸗ 
eſſer, Finnen, Röthe des Ge: 
ſichts und der Hände beſeitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
Preis à Stück 30 und 50 Pf. bei 
Adolf Leetz. 


Etablirt 1874. 


Patente 


für alle Länder beſorgen event. Ver⸗ 
tretung. 


Brydges & Co. 


C. Dombrowski. Berlin SW., Königgrätzerſtr. 101. 


Druck und Verlag von C. 2 VU. TREE in Thorn. 


nach 
Bromberg - Schneidemühl - Berlin. 


Schnellzug 1—3 Kl.) 
*) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4 Klaſſe 


Bun GROSSE A Wiederum 3591 Gewinne. 
erliner Enuipagen- und Pferde-Lotterie, 


2 Bierfpännige Equipagen. Wiederum kommen 


(Stadtbaguhef — 
M Insterburg. Insterburg Dt. IAN lden Schönsee. 2 
7.54 Vorm. Perſonenzug (1—4 Kl.) 6.40 Vorm. — 
. 12.17 Nachm.] Perſonenzug (1—4 Me 3.19 Nachm. — 
10.08 Abends | Schnellzug (1—3 Kl.) 9.54 Abends 22 D 
von S — 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. S ug 
7.03 Vorm. Schnellzug (1—3 Kl.) 7.31 Vorm. 2 5 
12.15 Nachm.] Perſonenzug (1—4 Kl.) . 11.45 Vorm. — 
5.59 Nachm.] Gemiſcht. Zug (1—4 Rt). 5.11 Nachm. — — 
10.11 Abends Perſonenzug (1—4 Kl.) 9.21 Abends . S 
bon 28 
Alexandrowo - Ottlotschin. > 
7.47 Vorm. Gemiſcht. Zug (2 u. 3 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
12.35 Nachm. | Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 3.14 Nachm. S 
7.10 Abends 9.26 Abends = 
2 
— 
5) 
N 


7.17 Vorm. 
. 12.18 Nachm. 
4.11 Nachm. 
10.18. Abends 


— 3521 


Fast verschenkt. 


Wir haben den ganzen Vorrath einer 
berühmten Anglo ⸗Britiſch⸗Silber⸗Fabrik 
um die Hälfte des regulären Preiſes 
übernommen und geben daher, ſo lange 
der Vorrath reicht, für nur 15 Mark 
alſo kaum die Hälfte des Werthes vom 
bloßen Arbeitslohn, an Jedermann 
nachſtehendes äußerſt pracht- und effekt⸗ 
volles Britanniaſilber⸗Speiſeſervice aus 
dem feinſten anglo⸗-britiſchen Silber, 
und wird für das Weißbleiben der 
Beſtecke 10 Jahre garantirt. 

6 Tafelmeſſer mit vorzüglicher Stahl⸗ 
klinge, 

12 (6 Löffel und 6 Gabeln), 

18 (12 Kaffee und 6 Eierlöffel), 

12 (6 prachtvolle Eierbecher und 6 
Meſſerleger), 

2 (1 Suppen: und 1 Milchſchöpfer), 

2 (1 Zuckerſtreuer und 1 Theeſeiher), 

6 feinſte ciſelirte Auſtriataſſen, 

6 prachtvolle . mit indiſchen 
und japaneſiſchen Figuren kunſtvoll 
ausgeführt. 

2 prachtvolle Salon⸗Tafelleuchter. 


66 Stück. Sämmtliche 66 Stück, welche 
früher 100 Mark gekoſtet haben, nur 
15 Mark. Im nicht convenirenden 
Falle wird das Geld anſtandslos retour 
gegeben, daher jede Beſtellung ohne 
Riſico iſt. Putzpulver per Paquet 
25 Pf. Verſendung gegen Baar oder 
Nachnahme, und ſind Beſtellungen zu 
richten an das handelsgerichtlich proto⸗ 
kollirte 
Univerſal⸗Verſandt⸗Bureau, 

Dombrowski. Berlin W. Königgräzerſtr. 101. Wien. Oitakring Sailergaſſe 26. ſtraße 287, 2 Trg 26. 


Berlin - Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) a 
Perſonenzug (1—3 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 


Zur 


Verlosung. Goldene u. ſilberne Münzen. 
LOOSE a 2 Mark find in allen durch Placate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben, auch zu beziehen durch 
11 Looſe für 20 Mark. W. A. Schrader, Hannover. Gr. Packhofstr. 29. 

Obige Looſe ſind in Thorn zu haben bei 0. Dombrowski, Katharinenſtr. 204. 
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7.16 Vorm. 
. 11.24 Vorm. 
5.54 Nachm. 
9.40 Abends 


Ene, Nn Vollblutpferde. 


Reitpferde. 


Mittwoch den 3. 


CONCERT 
Oesterr. Damen-Quartett. 


Tschampa, I. Sopran. 


Frl. Fann 
Frl. Frieda Perner, I. Alt. 


Tüchtige Steinſchläger erhalten 
bei gutem Lohn Beſchäftigung bit, * 
paratur der Chauſſee nach Fort V 

Hontermans & Gordon 


SN Sonnabend, 


S Wurſieſſen. 


G. Hanke, Katharinenſtraße. 


Lehr-Kontrakte 


zu haben bei O. Dombrowski. 


Veilchen-Seife 
Rosen-Seife - 


in vorzüglicher Qualität empf. à Packet 
(3 Stück) 40 Pf. Julius Hoppe, 
Friseur, Elisabethstr. 270. 
P billig, baar oder Raten. 
Fabrik Weidenslaufer Berlin NW. 


J ein möbl. Zimmer nebſt 
Bache 55 Be zu vermiethen. 


FE 4. und 5, November d. 


Amalle Tschampa, II. 
Nummerirte Billets 1.50 Mk. Schülerhbiliets 


Oktober. — 


November. — 12 


| 


Königsberger 


ArpfeluPflanmenkudt! 
Confect Melang, 
von 80 Pf. bis 2 Mk. pr. P 
Abfall-Bonbon 
8 ee Pfd. 50 Pf. 
E 1 
43 Conditorei von 0. Laute 


Neuſtädt. Markt. 


„ Sei // 


Vorstandswahl, | 


Sonnabend, den 9. N 
Abends 8 Uhr 


bei ö | 
Wo 
Kolo 

0 

( 


Sauitäts 


* 


Ich brauche Geh, 


* 

daher müſſen 300 Dutzend zephl 1 * 
in reizendſten türkiſchen, ſchott. U A 
farbigen Muſtern, 2 Mtr lang, 15 0 % 
breit, geräumt werden und toll N 
Stück nur noch 4Y, Mark ge N 
ſendung oder Nachnahme. 0 1 | 
Bettvorlagen dazu paſſend, f 

| 


3 Mark. | 
Adolf Sommerfeld, Ur 1 
DW iederverfäufern ſehr empf 700. 
Frankfurter und 2 


städter Arte 
Diligurken à 5 Pf. Pr 00 
Magdeburger Sauer 

10 Pf. pr. Pfd 


A. MazurkieW® 
Ein junges Mädenel 


nl 
aus anft. Inge ſucht © Stel 
Kaſſirerin oder als Verkü u 
in einer Conditorei. 
K. 3 poſtl. Bromber 


Benfionaite 
finden freundliche Aufnahme ne) | 


milienanſchluß. Näheres zu ‚ob 
u Marti U 2. 


k 
Ir 2.2 


Für Porto und Liste 15 f. 
anzufügen. 


November 1886: 


IL. a 


Alb, gl 


Marie Tschampa, 


E. F. Schwarte 


We chen Fee 7 
Stadttheater in 115 


Sonnabend den 9. Oktob 8 
—Sountag den 10. O 


20000 Mark Bela 
Geſangspoſſe in 4 Alben“ 
ö 


Täglicher Kalender 
ao 


N 
I 


1886. 


Dienſtag 
Aw 
Downerd 


